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Weil ich aber nurvorHauswirche, und nicht

Kor die Liebhaber der Botanik schreibe/ so habe ich
nicht nöthig eine volkommene^rtlurungoder Be¬
schreibung des Hopfens zu gebe», indem jeder-
man dieses Gewächse kennet, und von andern zu
»interscl'kiden weiß. Doch tan ich die verschiede¬
nen Eintheilungen des Hopfens nicht unberühret
lassen.

§. I I.
Verschiedene ^intheilungen des

.Hopfens.
<^er Hopfen wird von den lZoranicis in den
«^gemeinen und gebräuchlichen,

^ // - / ^
und in den Wil¬

den »'<7.^? eingetheilet.
D >- - rste Sorte, welcher auch das Mnnlein

pfleget genennet zu werden, bringet vor oder auch
»im Michael seine reifen Hüpfe.

Der Wilde, welchen man das Weiblein new
Net, bringer keine Häupter, doch treiben beyde
einerley rauhe Rancken mit knotichten Absätzen,
woran sich allezeit zwey gegen einander siehende
rauhe Plätter und Augen besinden, welche einen
halben Schuh, bald etwa ' näher, bald auch et¬
was weiter, von einander sind.

Man wird ihren Unterscheid nicht leicht eher
gewahr, als bis zu Ende des Heumonats. .

Der Hopfen wird abermal von vielen HauSs
Wirthen in Garten-oder Feld-und in Ra¬
sen -Hopfen eingcrheilet.

Der



Der erste wird in Gärte» oder Feldern ordeu-

lich gebauet, und den Somm.r über mir unter¬

schiedenen Arbeiten , wie in den Weinbergen ge¬

schiehet, gewartet

Hingegen wird der Rasen-Hopfen mit

keiner andern Arbeit bedienet, als das den Stö¬

cken , welche sich in den Rasen befinden, die im

Herbste zurück gebliebene dürre Ranken abgeschnit¬

ten , lange Stangen dabey gestecket, nnd die

junge aufwachsende Sprossen mit Pinsen ange¬

heftet werden, damit sie daran aufwachsen, sich

anflechten und umwinden können.

Die kleinen nebenstehenden und hervorschies-

sendenSchleif-Bramen reiiset man h nweg.

Die Anlegung desselben ist bey den Bauer-

Leuten ganz geringe, sie schaffen allezeit drey

Schuh weit von einander, und einen Schuh weit

in die Rundung den Rasen in ihren Garten, hin¬

weg steck n in jedes solches Loch einen Hopfen-

Fechser, lind bedecken dieselben mit d.n ausge-

siochenen Rafen, und also ist ihre ganze Anle¬

gung fertig

^um Bierbrauen thut er eben die Dienste

wie der ordentlich gebauete Hopfen, wie wohl et¬

was mehr gekommen wird, weil er nicht so kräf¬

tig seyn sol.

Die mehresten Leute bey uns machen abermal

unter den Hopfen einen Unterscheid, und theile»

ihn ein in August-Hopfen, welcher eher

reif wird und grössere Köpfe bekomc, und i nspäten Hopfen, welcher etwas langsamer,
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kurz vor Michael reif wird, aber von gleicher Gü¬
te ist, wie jener.

Dieser Unterscheid entstehet meines Trachtens
daher, weil der Hopfen welcher im Garten od?r
gutem Lande wachser, eherausschlaget und dicke¬
re Rancken treibet, folglich auch eher zur Rei¬
fung gelanget. Hingegen derjenige, welchem auf
geringen hungrigen Grunde und Boden hervor
wächset, auch nicht fo in der Wärme und Schulze
vor den kalten Winden stehet, muß nothwendig
kleinere Rancken und Köpfe bringen , und aus
dieser Ursache auch langsamer zu reifen beginne».

Wenn der Hopfen verblühet und in seineKö-
pfe wächset, wird man den Geruch nicht eher ge¬
wahr als ju Anfange oder im Mittel des Augnst-
monatö.

§. HI.
Von den Hopsen welcher in den

Zäunen wächset.

H>en Hopsen, welcher hin und wieder an den
lebendigen Zäunen, Hecken oder andern Ge¬

strauchen aufwachset, nennen die mehresten in
ihren Haushaltungs-Büchern, als der Herr von
Rohr, Böckler, Thieme, von Hoch¬
berg und Florinus wilden Hopfen.

Es ist aber leicht zu ei achten, büß ihm dieser
Beynahme keineswegen aus der Ursache gegeben
werden könne, weil er von den ordentlichen guten
Hopfen unterschieden, und unbrauchbar wäre in¬
dem er in manchen Iahren die schönsten Köpfe

bringet,
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